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den. Der Leser, der nun erwartete, im darunterstehenden Artikel Aufschluß dar­
über zu erhalten, weshalb die Bauern in Golbitz das Quadratnestpflanzverfahren 
bisher nicht anwendeten, wurde jedoch enttäuscht. Dabei wäre für den „Freien 
Bauern“ eine Untersuchung gerade dieser Frage das Allerwichtigste gewesen.

Hier liegt die Rauptschwäche der Zeitung. Sie beschäftigt sich nicht mit den 
politischen Erwägungen der Bauern, die den Neuerermethoden noch skeptisch 
gegenüberstehen. Die Ertragssteigerung in der Landwirtschaft der Deutschen 
Demokratischen Republik ist eine politische Frage. Die zum Teil vorhandene 
Zurückhaltung gegenüber der Neuererbewegung beweist, daß diese Bauern noch 
nicht in unseren politischen Kampf mit einbezogen wurden. In den meisten Fällen 
sind es fachliche Argumente, die den Neuerermethoden entgegengebracht werden. 
"Wollte man sie nur fachlich widerlegen, ohne den politischen Kampf zur Stär­
kung unseres demokratischen Staates dabei zu behandeln, wird der gewünschte 
Erfolg kaum erreicht werden. Diesen politischen Kampf im Zusammenhang mit 
der Propagierung der Neuerermethoden führt „Der Freie Bauer“ völlig 
ungenügend.

Das Bündnis zwischen der Arbeiterklasse und den werktätigen Bauern ist das 
feste Fundament unseres Arbeiter-und-Bauern-Staates. Man kann aber nicht 
sagen, daß „Der Freie Bauer“ seinen Lesern die Bedeutung dieses Bündnisses 
ständig vor Augen führt und daß er unermüdlich dazu beiträgt, das Band 
zwischen dem Arbeiter und dem werktätigen Bauern immer fester zu knüpfen. 
Nur selten berichtet die Zeitung über die Unterstützung der ständigen Arbeits­
gemeinschaften durch die MTS, und nur sporadisch wird gezeigt, wie die Arbeiter 
in den Betrieben an der Verbesserung der Landmaschinentechnik arbeiten oder 
wie sie direkt Patenschaftshilfe leisten. Behandelt „Der Freie Bauer“ zum Bei­
spiel die Produktionserfolge eines werktätigen Bauern, so bleibt fast stets die 
Hilfe durch die MTS unerwähnt. Porträts vorbildlicher Traktoristen veröffentlicht 
die Zeitung nicht. Auch Artikel, in denen überzeugend das enge kameradschaft­
liche Verhältnis zwischen den werktätigen Bauern und den Arbeitern der MTS 
zum Ausdruck kommt, sind bisher kaum erschienen.

Die Veränderung der Klassenstruktur in unseren Dörfern wurde vom „Freien 
Bauern“ nicht genügend berücksichtigt und kaum unterstützt. Nur sehr schwach 
half die Zeitung, das kameradschaftliche Verhältnis zwischen den Genossen­
schaftsbauern und den werktätigen Einzelbauern zu vertiefen. Wird über die Ent­
wicklung landwirtschaftlicher Produktionsgenossenschaften berichtet, dann sind 
die Artikel nicht konkret genug, um die werktätigen Einzelbauern anzuregen, 
sich über die Vorteile der landwirtschaftlichen Großbetriebe Gedanken zu 
machen.

Eine Artikelreihe über die sowjetische Landwirtschaftsausstellung hat 
wesentlich dazu beigetragen, die Freundschaft zur Sowjetunion zu vertiefen und 
unseren werktätigen Bauern ein klares Bild über das Leben und die Leistungen 
der sowjetischen Bauern zu vermitteln. Leider befanden sich seither kaum noch 
Beiträge in der Zeitung, die sich mit dem Leben der Bauern und dem Stand der 
Landwirtschaft in den Ländern des Friedenslagers beschäftigen. So hat „Der 
Freie Bauer“ auch noch recht wenig getan, um die Freundschaft mit den Arbeitern 
und Bauern in Volkspolen und in der CSR zu vertiefen.

Schließlich gehört es auch zur Aufgabe der Wochenzeitung der VdgB (BHG), 
den werktätigen Bauern zu zeigen, was hinter den pseudowissenschaftlichen 
Theorien gewisser westlicher „Kapazitäten“ steckt, mit deren Hilfe der Klassen­
feind teilweise versucht, gegen unsere Methoden zur Ertragsteigerung und Quali-


